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Besprechungen

posıtıon bleibt. Nur die Betonung der Rechte un: Pflichten, die sıch daraus CT -
geben, verlagert sıch“ Vielleicht ber veht, Ww1€e elegt, die Änderung doch
tieter. Denn Gerhoch erkennt, W1e auch hervorhebt, nach der Frühschrif De
2edificı0 klarer dıe CNSEC Verflochtenheit VO  3 Sacerdotium un: Regnum als A DOSTLO-

d  ä  |  8
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lısche Aufgabe (66) Der mi1t dem Purpurmantel bekleidete Christus wird UU  — Vor-
bıld und Rechtfertigung der mM1t den Regalien beschenkten Kırche (78) Sehr gutber 15T bei die große Gesamtlinie Gerhochs herausgearbeitet, WwIı1ıe S1€ sıch
der ımmer deutlıcher werdenden Entwıcklung eiıner christologischen Geschichts-ig theologie ofenbart. Diese chte Leistung der deutschen Symbolıker In der modernen
Fortführung der augustinıschen Civıtas-Dei-Auffassung kommt tein ZUT Darstellung.Dabei: WIT: VO  - Gerhoch noch mehr W1e be1 Rupert VO:  H Deutz e augustinıscheAuffassung das geschichtlıche Zeıitgeschehen vestellt und dabe; echt bereichert. Vor
allem wırd auch Curch ıe Stellung der Jetztzeıt Clı2e Geistgabe der Frömmıg-keit Wollen Gerhochs und S2177 Kämpten tür daeeRetorm noch mehr

der 1ImMmMer wiıederbısher relıs1ös vedeutet. Zugleich ITILT
Kampferischen siıchtbar Aurn Cıe heilsveschichthche Geschichte
sıezenden 8 f ckt+eld. Vielleicht N Kämpierische
ıM( anch Ze1ten Nısderpeschlavenhert -E]ärbar.
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SO Zee
Geschichte wırd In jeder enerz2t10n NCeU eschrieben Neue Quellen erschließen

sıch, alte werden SCHNMAUCT erfaßrt und kritischer ediert. Dıe Darstellung selbst, Wwıe STE
namhatte Forscher der Vergangenheit schuten, zewınNnNt subsıdiiren Quellenwert.Einmal als eın Monument der Zeıt, 1n der diese Gelehrten arbeıiteten, dann zuch
anregender Zugan der geschichtlichen Epoche, miıt der S1e sich eschäftıgten

Owen Cha 70 machrt das offenkundig 1n se1lner Wertung des englischen Retor-
mationshistorikers Mandell Creighton (gestorben 1900 als Bischof VO  3 London) *.Seine Ausführungen über Creightons Auffassung VO!  w} Martın Luther betonen mıt
Nachdruck, wıe wichtig für den Hiıstoriker neben der Kenntnis der Geschichte selbsti A a  mm —E die Vertrautheit seın kann, die sich miıt den Auffassungen der yroßen Geschichts-
schreiber verschaflt, die sıch schon eiınmal torschend un darstellend mIiıt dieser (ze-VB a schichte auseinandergesetzt haben Im Band seıiner „Hıstory ot the Papacy durıing

> the Period ot the Reformation“ (1894), miıt dem das umtassender geplante Werk
bbricht, schilderte Creighton den jJungen Luther bis und meınte, se1l
„hardest understand whole 1in all M Y peri10d“, der Reformator bleibe ıhm
ım etzten unzugänglıch. Gegenüber der souveranen Sıcherheit, miıt der die deutsche
Lutherforschung seinerzeit ıhren Gegenstand Lransparent werden liefs, erscheint diese
englische Zurückhaltung wesentlıch sachgerechter.

Hätte Creighton Jjenen Zeıitgenossen Luthers gekannt, der 1mM gyleichen Jahr wıe
dieser (1546) starb, Peter Faber, den erstien Priester 1m Gefährtenkreis des hl Igna-  Etıus Loyola, würde iıhm eın Vergleich beider Männer vielleicht geholfen haben,

ur

4  E Creighton Luther An Inaugural Lecture. 80 (38 5 Cambridge 1959,
University Press. 3/6
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Besprechungen
das Rätsel Luthers erhellen. In der QZUu Übersetzung und sorgfältigen Kommen-
tıierung durch Michel de Certeayu besitzen Wır Jetzt das Geistliche TagebuchFabers das ın der Zeıt VO  - Junı 1547 bis Januar 1546 geschrieben wurde. Certeaus

Tr
Kommentar, den 1119  e} nıcht LUr 1ın der ausgezeichneten Einleitung (1—101), sondern
auch 1ın den Anmerkungen ZU ext findet, erschlie{(ßt sehr einprägsam die reiche
Spiritualität Fabers, zeıgt, WI1e lebendig und eın jener Glaube sich entfaltete, den
Luther außerhalb seiıner selbst und des reıses seiner Anhänger erstorben wähnte.
Allerdings dürfte in wohl kaum annehmen, daß iıne persönlıche Begegnung beider
Manner 1n jenen JahrenZden Reformator noch hätte beeindrucken kön-
HH Die Fronten längst verhärtet. Man überschritt s1e nıcht mehr hne
zußerste Not.

Das wırd auch deutlich, Wenn INan sıch dıe Haltung VO  —_ Fabers Freund er- “innert, des Ignatıus. Durch seine Miıtarbeiter, die vielfach unmiıttelbar der
Front des retormatorischen Geschehens 1n Deutschland standen (Nikolaus Bobadilla,Petrus Faber elbst, Petrus Canısıus, Claude LeJay A wurde Ignatıus Zzut nNtier-
richtet. Und doch hat nıe Verlangen danach gezelgt, den Reformatoren menschlich 7 a a 7
naher tıreten. Sıe für iıhn schon längst ZuU Zeıichen einer Bewegung BC-worden, die sıch NZB:  me seine Getährten aussandte. icht die Per-
sönlıchkeit der Retformatoren interessierte ıhn, ohl ber ıhre Kampfmittel (Pre-dıgt, Katechese, Schulunterricht, Exegese, Sprachstudium a.) Seinen Gefährten
empfahl C: sıch iıhrer bedienen, damıiıt s1e gerustet den Kampf aufnehmen
könnten. Wır kennen diese Haltung des hl Ignatıus VOrLr allem Aaus seinen Briefen,
VO:!  — denen Gervaıs Dumeıge eine S Auswahl, übersetzt un: kommentiert, VOTIT-
legt Wenn auch dem 1nnn der Sammlung, der diese Auswahl erscheint, mehr
entspricht, dafiß 1n iıhr die geistlichen Lehren des Heiligen VOT Jlem 1ins Licht gerückt

A . a

werden, findet sıch hier doch vielerlei Materıal, das einer vertieften Einsıcht 1n
das reformatorisch-gegenreformatorische Rıngen der Zeit verhelten ann. Dumeigetührt jeden der 199 mitgeteilten Briete mıt einer knappen, ber die wesentlichen
Zusammenhänge jeweıils vorzüglich erhellenden Erläuterung e1in. finden WIr w  w(Nr LZZ)) den Brief Petrus Canısıus VO August 1554, in dem Ignatıusselbst die reıiın philologischen Arbeiten der Retormatoren VO Schulgebrauch AauS-
schließt. Erst spater, 1n einem Brief VO 1556 Franz Sc1ıpıon1 (Mon Ign E10, 460 zibt C yleichsam 1n Form eınes 2ußersten Zugeständnisses, die Erlaub-
NIS, Melanchthons Arbeiten dieser Art (de grammatıca, de rhetorica vel dialectica)prıivatem Studium heranzuziehen, ber auch NUrL, Wenn INa den Namen

Gs Autors getilgt habe Der Humanıst Melanchthon wurde Iso eben noch geduldetIn Melanchthons Jubiläumsjahr (er estarb konnte mMan eine Bı0-
graphie dieses ENSSTEN Mitarbeiters Luthers Für eine großangelegte,wıssenschaftlich genügende Lebensbeschreibung hat indes die Forschung das Materıial

noch nıcht genügend aufgearbeitet un: bereitgestellt, W1e€e Robert Stupperichın dem knappen, für die Sammlung Göschen 4 geschrıebenen Lebensabriß Melanch-
thons mitteilt (S. 128135 Zur Melanchthonforschung). Vielleicht annn INa für

ezeichnend halten, 1mM Hınblick auf die weıter ben erwähnte ıstan7z zwıschen
Reformatoren un: ıhren katholischen Kontrahenten, da{ß 1m Namenregıster des

vorliegenden Bändchens ıcht einer der ben erwähnten Jesuiten verzeichnet er-
scheint. Selbst dıeser, VO Humanısmus her für das Gespräch ber die Fronten WCBgeschlossenste der Reformatoren blieb Iso befangen. Der Streit 1m eigenenLager 112—119), nach Luthers Tod intensıver aufflammend, InNnas seine Aufmerk-
samkeit allzusehr eingeschränkt haben Man wırd ber auch ın aller Gerechtigkeit
n dürfen, daß Melanchthons Theologie, allzu dilettantisch und VO Wittenbergausschließlich bestimmt, CNS und schmal WAar, eın wirkliches Gespräch CI -

Bıienheureux Pıerre Favre, Memorial. Traduit et commente Dar de Cer-'
teau
190 ] (Collect10n Chr15tus, 4)  ir 80 CT  O 5  IÖ  ) Parıs 1960, Desclee de Brouwer.
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anchthon (Sammlung Göschen, k1 80 (140 S® Berlın
K



S A AA i AAA A Besprechungen
möglichen. War doch celbst Luther (wıe Creighton 1n UÜbereinstimmung miıt Ih
Kolde meınte) „vıel weniıger Theologe als in  - gewöhnlıch annımmt“ (Lite and
Letters of Mandell Creighton, London 1904, 2’ 2858 x Im ıcht dıeses Urteıils
beobachtet iNnall heute MIt einıgem Staunen, welch überraschende Tieten theologischer
Einsicht dıe gegenwärtıge Forschung bei Luther erschließen bemührt ISt. Stupperichs
Melanchthon 1St eine dankenswerte Einführung. In seıner ruhig abwägenden Weıse
entwirft eıiınen klar umrıssenen Rahmen für die weıtere Forschung.

Die nıcht gerade umtassende un tiefdringende theologische (spekulative WI1e
hıstorische) Wissenschaft Luthers bezeugt ein Frühwerk der katholischen Kontro-
verstheologıe: Die Schriften des Hıeronymus Emser ZUr Verteidigung der Messe, W1e
S1e Jjetzt VO  D Theobald Freudenberger® kritisch ediert worden sind Von den fünf
Schriften beschäftigen sich Nr. (Missae Christianorum CONLIra Lutheranam missandı

W tormulam assert10) un: Nr Auf Luthers grewel wiıder die heilıgen Stillme{iß Ant-
wort) mMiıt dem Wittenberger Reformator, WEe1 andere, Nr (Canonıs mıssae CONLTIra

Huldrıcum Zuinglium defens10) und Nr (Apologeticum 1n Uldricı Zuinglıii Antı-
bolon), MmMi1t den Posıtionen des noch radikaleren Schweizers. Nr richtet sich
die, 1mM Gefolge Luthers, VO  - den Nürnberger Pröpsten Pesler und Pömer 1n Nürn-
berg VOrSCHOMIMCNC Änderungen be1 der Me(teier. Die Einleitung dieser Ediıtion
(I—X XX VII) stellt alle auffindbaren alten Drucke Druckort un!:
Druckzeit werden mitgeteilt) un: erläutert Anlafß und Umstände ıhres Erscheinens.
Eın Register der VOIl Emser herangezogenen Schriftstellen, der Vater- und
Theologentexte afßt erkennen, W1€e gründlıch bereits die frühe katholische Abwehr
ıhrerseits den aufgeworfenen Fragen nachgegangen ISt.

In all diesen Arbeiten, die das Corpus Catholicorum vorbildlich herausgibt,
mMu 1119  — die entferntere Vorbereitung des TIrienter Konzıls erblicken, dem
bekanntlich uch Melanchthon geladen Wal. Seine Teilnahme scheiterte daran, daß
dıe z weıte Sitzungsperiode WESC der kriegerischen Ereignisse 1n Deutschland (Kur-
fürst Morıtz VO  e} Sachsens Autstand arl vorzeıtig abgebrochen werden
mußÖte. ber W a4s hätte seıne Anwesenheıt schon ausrichten können, 7zumal S1
dem Vorgehen der wirklich anwesenden protestantischen Vertreter hätte anschließen
mussen” Diese ließen durch ıhre exorbitanten, 1m vorhineın unannehmbaren Be-
dingungen, die oftfensichtlich uch als solche gemeınt 11, echte Verhandlungen
überhaupt nıcht anlauten. Hubert Jedin, der berutene Kenner der Irienter Kon-
zılsgeschichte, hat das deutlich klargestellt. In seıner Publikation®,
der Kleinen Konziliengeschichte, WeIlst nochmals aut diesen Sachverhalt hın (94 I}
Dies Werkchen, 1m Hinblick auf das ın Vorbereitung efindliche Okumenische Kon-
711 geschrieben, bietet eınen u UÜberblick ber die Reihe der großen Kirchen-
versammlungen. Handlıch un!: schnell orientierend sind die beigegebenen Quellen-
und Literaturhinweise, nebst eıner praktischen Zeittafel.

Weıteres Material bringt Hubert Jedins monographische Arbeıt ber OmMmASO
Campeggı10 ‘ mit dem vielsagenden Untertitel „Tridentinische Retorm und kuriale

1 Tradıition“. Tommaso, der Bruder des bekannteren Kardinals Lorenzo Campegg10,
hatte sıch besonders für die Teilnahme der Protestanten Konzıil VO  _ Trient e1n-
ZESETZL. OMMASO Campegg10 (1483—1564), dessen Lebensweg H1s Z Konzı 1
Jedin 1 Kapitel (5—26 darstellt, W arl VOL allem be]1 der ersten Sitzungsper10
tatıg 7—54) Als Beamter der römischen Kuriıe wird ZU sprechenden Zeugen
für die Spannung „wischen dem Reformwaiullen des Konzils uch dem Haupt der

4

Hıeronymaus Emser. Schriften ZUY Verteidigung der Messe., Hrsg VO  3 n
Freudenberger (Corpus Catholicorum. Werke katholischer Schriftsteller 1ım Zeıt-
alter der Glaubensspaltung, 28) 80 (XXAXVIL U, 196 > Münster 1 \ 1959 Aschen-
dorft 18.80

Jedin, Kleine Konziliengeschichte. Dıiıe ZWanzıg ökumenischen Konzilien 1m
Rahmen der Kirchengeschichte (Herder-Bücherei, 50 Q0 (142 SS Freiburg j Br
MD, Herder. DA

H. Tedin. OMMASO Campeg2g210 (1483—1564). Tridentinische Retorm und
kuriale Tradıtion (Katholisches Leben un Kämpfen 1mM Zeıtalter der Glaubens-
spaltung. Vereinsschritten der Gesellschaft ZUr Herausgabe des Corpus Catholi-| 9 15 Q0 (79 S Münster j 19558, Aschendorft. 4.80

122



Besprechungen
Kirche gegenüber un: der zögernden Kurie selbst Tommaso, konservatıv seiıner
Grundeinstellung nach, Wartr mıtverantwortlich für das Zögern, 71ng ber doch, leb-
haft VO Geıist des allgemeinen Retormwillens erfafßt, zugleich eue Wege.
50 ann Jedin 7zusammentassend 9 dafß die endgültige Fassung des Triıenter
Reformwerkes (an dem omMMmMAaso selbst nıcht mehr mitwirkte) 1ın wesentlichen
Punkten seinen Auffassungen entsprochen hat 75

Noch VOIL Abschlufß des Konzıils 1n Trient vollzog sıch die endgültige TrennungSchottlands VO  S der katholischen Kırche. Eıne gründliche monographische Dar-
stellung dieses komplizierten Vorgangs besitzen WIr Jetzt 1n Gordon Donaldsons
Buch ber die Schottische Reformation VO  > 1560 Es kann dank SCHNAUCSTIEF Kennt-
N1S der zeitgenössischen Dokumente un: Parlamentsakten, der Protokolle VO
Klerusversammlungen, der Benefzialregister eine Reihe gangıger Vorstellungenmodifizieren, eLtwa MIt dem Hınweis darauf, daß die schottischen Reformatoren
weder Presbyterianer noch Anglikaner SCWESCH sejen (ıim heutigen Verstand dieser
Gruppenbezeichnungen), da{fß nıcht John Knox, sondern Andrew Melville die
heraufsteigende presbyterianische Rıchtung angeführt habe Sehr interessant 1St die
Gegenüberstellung der „unreformierten Kirchen un: Kirchenmänner“ (1—52 und
der Schilderung kırchlicher Verhältnisse nach Vollzug der Reformation. Nıcht dıe
Sıtten haben sıch geändert, sondern 1Ur die kirchliche Verfassung,. Das Haupt-anlıegen des ert 1St eine Klärung der kirchenrechtlichen Umstrukturierung der
schottischen Gemeinden un: Diıözesen. Bemerkenswert möchte uns noch scheinen,
W1e auch 1n dieser Darstellung deutlich wırd, W1e cehr eıne regelrechte „Sprach-regelung“ auch diesen Teilvorgang der europäıischen Reformationsbewegung charak-
terisıert. „Godly“ fromm 1St immer Jjener, der gerade Zur richtigen Parteı gehört.Solange Marıa Stuart kırchliche Einkünfte tür die Kiırchenmänner freig1bt,ISt S1Ce {romm, sobald S1e SPaIich beginnt, äßt ihre Frömmigkeit nach Die 1m
Hıntergrund waltende Elisabeth VO  - England 1St natürlıch überaus {romm, obgleich
CS AU eıne religiös indifterentere Persönlichkeit 1m Sanzecn Jahrhundertgeben haben dürfte W1e eben Jene bereits Sanz VO  - der Staatsraäson 1n ıhren Ent-
scheidungen estimmte Königın. Ebenso bemerkenswert W1e die „Sprachregelung“durch die Retormatoren 1St auch das Ww1e eın Faden alle VO Donaldson heran-
SCZOZCNEN Verhandlungen durchziehende Anlıegen der Reformatoren etr inNnAaLE-
rieller Sıcherung (Gehalt, Pfründe, Entschädigung), besonders deutlich eLIw2 be1
John KNOX, der eın Bistum ın England blehnt, als die Regierung Edwards VI
anbietet, weıl weıf, dafß dessen Einkünfte bereits bıs auf Reste VO der Krone
beschlagnahmt sind;: der blehnt, Superintendent VOIL Schottland werden, weil
die Einkünfte seiner Kirche ın der Hauptstadt reicher un regelmäßiger fließen als
bei dem Sheren und arbeitsreicheren) Amt eines Superintendenten. Die frommen
Redensarten, mMIıt denen Knox die Ablehnung umkleidet, „Can hardly be taken
face value“, meınt Donaldson Au dieses Buch, W1€e alle ehrlich geschriebeneReformationsgeschichte, 1St keine erbauliche Lektüre, ohl ber eine schr ZuitE
wissenschaftliche Leistung.

Vor allem wırd auch deutlich, W1e Jangsam die alten Ordnungen (Bischofsamt
un: Kathedraldignitäten, das Patronatsrecht und die kırchliche Gerichtsbarkeıt) den

weichen, ın eiınem jahrzehntelangen VO Kompromißß Kompromi(ß sıch
hinschleppenden Prozefß. Eın Vorgang, der für Deutschland 1n eıner Arbeıt
von Ernst Walter Zeeden? bıs 1in viele Einzelvorgänge hıneın untersucht worden ISt.
Zugrunde legt Zeeden die evangelıschen Kirchenordnungen des Jahrhunderts,deren Zahl zwiıschen S22 un: 1648 autf ber tausend siıch bezifterte. Ihre kritische
Edition bisher sieben Teıle 1in sechs änden) besorgte VO 1902 bis 1913 Sehling,
Vor allem für Mıttel- und Ostdeutschland. e1It 1955 W1rd. das Werk mıiıt der Edıition

C Donaldıon The Scottish Reformation. Based the Birkbeck Lectures delıv
ered ın the University of Cambridge in 957/58 80 (VI 248 5 Cambridge 1960,University Press.

Zeeden, Katholische Überlieferungen ın den Iutherischen Kırchenord-
nNungen des Jahrhunderts (Katholisches Leben und Kämpfen 1m Zeitalter der
Glaubensspaltung. Vereinsschritten der Gesellschaft ZUr Herausgabe des CorpusCatholicorum, 079 80 (108 S: Münster 1. W 195% Aschendorft. 6.80
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VO:  3 Stücken VOILI allem AusSs dem westlichen Norddeutschland weitergeführt. Das
natürliche Beharrungsvermögen alteingewurzelter Institutionen, politische und
finanzielle Motive sind wirksam. An norddeutschen Stifts- un: Domkirchen erhält
sıch celbst (wıe 1m Kloster Loccum) der Zölibat, werden evangelische niıedere un!
höhere Weıhen erteilt (Osnabrück und Havelberg). Liturgische Gewänder, lateinısche
Kirchensprache, lıturgische Gebärden leiben lange erhalten mu{( Friedrich
Wi;ilhelm VO  - Preußen Lichter auf dem Altar, Kaseln und Chorröcke, das Kreuz-
schlagen un Vorantragen eines reuzes be1i Beerdigungen verbieten). Dıie Fülle der

an  — zn  JE  —E

Einzelbeobachtungen teilt Zeeden in dreı Kapiteln mMi1t (1 Gottesdienstliche Hand-
lungen [11—60], wobe1li auch Sakramentenspendung, der Festkalender, Fasten-
ordnungen un kultisches Brauchtum W1€e Prozessionen, Wallfahrten un Opfter-
gange einbegriffen sind: Rechts- und Wirtschaftsverhältnisse [61—71]1, ber
Beibehalten der traditionellen Einkommensgrundlagen berichtet wird: das
Weiterleben kirchlicher Mißstände 172—87|] be1 den Pfarrern, den Gemeıinden, be1
der Pflege des relıg1ösen Wiıssens). Besonders die Ergebnisse des Kapitels sollte
1194  — beachten, weiıl S1€e VOTLr allem den Tiıtel „Reformation“ für die Glaubensspaltung
fraglıch erscheinen lassen. Zeeden selbst betont dıe Vorläufigkeit seıner Forschungs-
ergebnisse und verzichtet darauf, „Adus den ermittelten Fakten weiterreichende
Schlüsse ziehen“ (S)) Fuür die „langen und intensıven Forschungen“, die TZeeden
noch für nÖöt1g hält, che mMa  a} klaren und gesicherten Ergebnissen autf dem beschrit-

Feld kommen könne, hat ber mIit der vorgelegten Arbeıt wertvollste An-
und Weıisungen SCHC Wolter

124


